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1 Autor des Briefes1

Der Autor der vorliegenden Quelle ist Avitus Alcimus Ecdicius von Vienne (geb. 460,

gest. 518). Er entstammte einer gallorömischen Adelsfamilie aus der Auvergne und war

mit dem Kaiser Avitus und mit Sidonius verwandt. Im Jahr 490 wurde er zum Bischof von

Vienne2 erhoben und somit zum katholischen Metropolit von Burgund.

Avitus war in der Zeit nach Chlodwigs Taufe maßgeblich an der Katholisierung des

arianischen Burgunderreiches beteiligt. Neben dem engen Kontakt zum Königshaus war

dafür insbesondere die Konversion des Thronerben Sigismund, der später burgundischer

König wurde, von entscheidender Bedeutung. 

Kirchenpolitisches Engagement zeigte er durch seine Bemühungen zur Überwindung des

west-östlichen Schismas. So setzte er sich im Laurentianischen Schisma für den Erhalt der

päpstlichen Autorität ein. Auf verschiedenen Konzilen gelang ihm eine Festigung der

katholischen Kirche. Seine theologische Thematik war stark geprägt von einem Kampf

gegen Häresien, insbesondere gegen den Arianismus. 

Avitus stand in einem regen Gedankenaustausch mit der geistlichen und weltlichen

Führung Galliens, Italien und des Ostens und erkannte schon früh die Franken und das

Papsttum als die beiden größten Mächte seiner Zeit.

Avitus war eine herausragende Persönlichkeit in der Reihe der gallorömischen
Senatoren, die um die Vermittlung der spätantiken Tradition an die
Germanenreiche bemüht waren.3

Daneben war Avitus auch als Schriftsteller tätig. Neben dem Werk „De spiritalis historiae

gestis“, einem biblischen Epos über die Urgeschichte des Menschen, sind etwa 80 Briefe

bekannt. 

1 Biographische Informationen aus Zotz, Thomas: Avitus – II. Alcimus Ecdicius, in: Lexikon des
Mittelalters, Bd. 1, München/Zürich 1980, S. 1307.

2 Vienne war zu diesem Zeitpunkt neben Lyon der wichtigste Vorposten der katholischen Kirche im
Burgunderreich.

3 Zotz, Thomas: Avitus – II. Alcimus Ecdicius, in: Lexikon des Mittelalters, Bd. 1, München/Zürich 1980,
S. 1307.

PDF created with FinePrint pdfFactory Pro trial version http://www.fineprint.com

http://www.fineprint.com


Quellenkritik: Brief des Bischofs Avitus von Vienne an Chlodwig
Kapitel 2  Hintergrund des Briefes Seite 2

2 Hintergrund des Briefes

2.1 Anlaß
Im Jahr 498 wurde der Frankenkönig Chlodwig von dem Reimser Bischof Remigius

getauft. Avitus von Vienne, der nicht persönlich an den Tauffeierlichkeiten teilnehmen

konnte4, beglückwünscht den König zu seiner Entscheidung und lobt seinen Mut für einen

Religionswechsel. Obwohl undatiert, ist der Brief die älteste Quelle des Geschehens.5

2.2 Intention
Anscheinend erhofft sich Avitus fränkische Unterstützung für die katholische Kirche im

arianischen Burgund: „Euer Glaube – Unser Sieg“. Er gibt daher einige Ratschläge und

Warnungen weiter, in denen er vor sektiererischen Einflüßen warnt6, zur Distanzierung von

den Vorfahren und deren Glauben aufruft7 und den König an die Pflicht erinnert, seinem

eigenen Volk den Zugang zum christlichen Glauben zu ebnen8.

Die Aufforderung zur Mission unter den Heidenvölkern9 verdient besondere Beachtung.

Avitus dachte nicht nur in regionalen Kategorien, sondern sah in der Taufe Chlodwigs

durchaus eine Bedeutung für das gesamte europäische Abendland. Ich thematisiere diesen

Aspekt ausführlich in Kapitel 4.

4 Avitus, Epist. 46 (41): „Wenn ich mich zu deren Begehung nicht persönlich eingefunden habe [...]“

5 Padberg, Lutz von: Die Christianisierung Europas im Mittelalter, Stuttgart 1998, S. 54.

6 Avitus, Epist. 46 (41): „Euren scharfen Geist haben die Anhänger von allerlei Sekten mit ihren
verschieden gerichteten, vielfältigen, aller Wahrheit baren Lehrmeinungen als dunkle Christen zu
benebeln gesucht.“

7 Ebenda: „So stellen sie zum Verderben ihre Scham über ihr Heil, und indem sie ihren Eltern in
Bewahrung des Unglaubens unnütze Verehrung erweisen, bekennen sie, dass sie eigentlich gar nicht
wissen, worum die Wahl geht.“

8 Ebenda: „[...] wenn nun Gott Euren Stamm durch Euch ganz und gar zu dem Seinen machen wird [...]“

9 Ebenda: „[...] so streut aus dem reichen Schatz Eures Herzens die Glaubenssaat auch unter die ferner
wohnenden Stämme [...]“
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3 Aussagen über die Taufe Chlodwigs in Bezug zu Gregor
von Tours

Gregor von Tours (geb. 538/39, gest. 594) entstammte einer Familie des Senatorenadels,

die ihr Wohngebiet am Südufer der Loire hatte, einem Gebiet, das schon vor der

fränkischen Eroberung katholisch war. Er genoß eine religiöse Ausbildung und arbeitete

später neben seinem Bischofsamt auch noch als Chronist. Sein einfacher und rauher Stil

zeigt, dass er hinsichtlich der Schreibkunst ein Laie war. Im Gegensatz zum Bildungslatein

verwandte Gregor ein eher rustikales Latein, in dem sich aber auch schon der Übergang

zum Alt-Französischen zeigt.

In den verschiedenen Werken ist eine tendenzielle Moralvermittlung auffällig, seine

Haltung ist offenkundig antiarianisch.10 Die Taufe Chlodwigs zeichnete er erst im Jahr 575

auf, wobei Dierkens die Berichte des heiligen Hieronymus als Vorlage vermutet.11

Gregor berichtet von einer Schlacht Chlodwigs gegen die Alemannen12, in der dieser in

solche Schwierigkeiten geriet, dass er sich mit einem Gelöbnis an Christus wandte, ihm zu

glauben und sich taufen zu lassen, würde er ihm zu Sieg verhelfen. Tatsächlich war danach

das Kriegsglück auf Chlodwigs Seite, so dass er die Alemannen vernichtend schlagen

konnte.

Nach drängendem Anraten seiner Ehefrau Chrochehilde meldete Chlodwig sich bei dem

Reimser Bischof Remigius, einem alten Freund der Familie, zum Katechumenat und nach

einem positiven Volksentscheid schließlich auch zur Taufe an.13

10 Padberg, Lutz von: Die Christianisierung Europas im Mittelalter, Stuttgart 1998, S53: „So läßt er
Chlodwig in der Alemannenschlacht ausdrücklich zu Jesus Christus beten, und er betont die dreigliedrige
Taufformel. Nicht zufällig war gewiß auch die Vorverlegung des Tauftermins von der üblichen Osterzeit
auf das Weihnachtsfest.“

11 Dierkens, Alain: Die Taufe Chlodwigs, in: Wieczorek, Alfred / Périn, Patrick / Welck, Karin von /
Menghin, Wilfried: Die Franken. Wegbereiter Europas, Mannheim 1996, S. 187.

12 Möglicherweise die des Jahres 496/97 bei Zülpich. Es gibt einen heftigen Streit darüber, wieviele
Alemannenschlachten wann stattgefunden haben. Ich werde darauf nicht weiter eingehen, dem
Interessierten sei aber folgender Aufsatz zur Lektüre empfohlen: Geuenich, Dieter: Chlodwigs
Alemannenschlacht(en) und Taufe, in: Ders. (Hrsg.): Die Franken und die Alemannen bis zur "Schlacht
bei Zülpich" (496/7), Berlin - New York, S. 423-437.

13 Nach Padberg, Lutz von: Die Christianisierung Europas im Mittelalter, Stuttgart 1998, S.53 erfolgte die
Taufanmeldung vielleicht am Martinsfest, einem 11. November. Das eigentliche Tauffest wurde dann am
folgenden Weihnachtstag des Jahres 498 (wobei auch 497 und 499 denkbar sind) beganngen.
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Anscheinend versuchte Gregor in seinem Bericht über die „Bekehrungsschlacht“ bewußt

die Überlegenheit des christlichen Glaubens herauszustellen. Dafür spricht auch die

Konzeption der Taufzeremonie als Entsprechung zur römischen Silvesterlegende, wobei

Konstantin und Silvester als exemplarische Gestalten mit Chlodwig und Remigius

parallelisiert werden.14

Letztendlich bleibt aber der Anlaß zu Chlodwigs Konversion unklar: War es die Erfahrung

der göttliche Sieghilfe in der Schlacht gegen die Alemannen? Oder die Einflußnahme des

Reimser Bischofs Remigius? Oder war doch das stete Engagement seiner Ehefrau

Chrochehilde für die Entscheidung zur Taufe maßgeblich?

In dem Brief des Avitus von Vienne findet die Alemannenschlacht dagegen überhaupt

keine Erwähnung. Avitus sah Chlodwigs Taufentscheidung wohl eher als Bestätigung des

Katholizismus gegenüber dem Arianismus – ein Thema, mit dem er sich zeitlebens in

seinen theologischen Schriften befaßte. Wenn man Chlodwig auch keine formelle

Angehörigkeit zum Arianismus unterstellen kann, ist es doch berechtigt, von einer

gewissen Sympathie auszugehen. Seine Schwester Audofleda trat nach ihrer Heirat mit

dem Ostgotenkönig Theoderich zum Arianismus über, ihre Schwester Lantechilde folgte

dieser Entscheidung. Dementsprechend  bedeutsam war die Tragweite der Entscheidung

des Frankenkönigs:

Ja, es hat für unsere Zeit die göttliche Vorsehung einen Mann der
Entscheidung gefunden! Indem Ihr für Euch wählt, gebt Ihr das Urteil für alle;
so ist Euer Glaube – Unser Sieg! [...] Freue sich immerhin Griechenland an
einem Fürsten unsres Gesetzes: aber nicht mehr, als ob es allein solch eine
große Gnadengabe verdiente!15

Versteht man unter Griechenland allgemein den Osten, so wird eine Parallelität zwischen

Christus, dem Licht der Welt, und dem wiedergeborenen König im Westen deutlich.16

In diesem Rahmen paßt das Bekenntnis Chlodwigs zum Katholizismus auch zu der Idee

des christlichen Königtums, die Avitus entwickelte.

14 Padberg, Lutz von: Die Christianisierung Europas im Mittelalter, Stuttgart 1998, S. 53.

15 Avitus, Epist. 46 (41).

16 Ebenda, S. 54.
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4 Aussagen über die Christianisierung

Neben den Ratschlägen, die Avitus Chlodwig in seinem Glückwunschschreiben erteilt,

macht er auch eindeutige Aussagen zu der künftigen Missionspflicht des getauften

Frankenkönigs. Wie schon erwähnt geht Avitus von einem christlichen Königtum aus.

Die Heidenstämme werden als unwissend dargestellt.17 Zweck der Verkündigung sei dabei

eine Dienstbarmachung dieser Völker18, sowie eine Zusammenführung der souveränen

Stämme durch einen gemeinsamen Herrscher19.

Von Padberg subsummiert die Ausprägung dieser Idee sehr treffend:

Das regional begrenzte Sakralkönigtum der Germanenstämme wird abgelöst
durch das unbegrenzte christliche Imperium, geprägt durch die Entsprechung
von himmlischer und irdischer Herrschaft.20

Dass dieser Prozeß nicht immer gewaltlos ablaufen würde, klingt ebenfalls an:

Möge sie [die geweihte Ölung, Anm. d. Verf.] bewirken, dass Euch die starren
Waffen fortan nur um so kräftiger helfen: und was bisher das Glück geschenkt
hat, die Heiligkeit wird es nun vermehren.21

Avitus dachte durchaus in europäischen Dimensionen. Er hatte das Papsttum und die

fränkische Monarchie als die beiden stärksten Mächte seiner Zeit erkannt. Seine Erwartung

eines katholischen Europas deckte sich mit dem expansiven Drang Chlodwigs und

legitimierte Eroberungsfeldzüge als Religionskriege zur Ausbreitung des christlichen

Glaubens.

17 Avitus, Epist. 46 (41): [...] die bisher in natürlicher Unwissenheit leben und nicht durch Keime von
Irrlehren verdorben sind.“

18 Ebenda: „[...] auf dass all die Heidenvölker draußen vorerst um des christlichen Gebotes willen Euch
dienen [...]“

19 Ebenda: „[...] während sie noch getrenntes Eigentum zu behalten scheinen, doch eher dem Stamme als
dem Herrscher nach geschieden seien.“

20 Padberg, Lutz von: Die Christianisierung Europas im Mittelalter, Stuttgart 1998, S. 54.

21 Avitus, Epist. 46 (41)
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